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landes vor allen anderen als ein Jahr 


geprieſen werben wird. 5 
Wie 


mit erhebenden Gefühlen zurückſchauen, ebenſo, 


0 
geben, den Verlauf 
0 zu überſchauen. 
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ſolchem- Alter eiche Gedenkfeier halten konnte, 
wie es König Wilbelm vergönnt iſt. 
Der König erntet zunächſt, was er ſelber geſäet 
hat; denn alle die herrlichen Erfolge der preußiſchen 
und deutſchen Politik hatten zur Voraus ſetzung und 
rundlage das eigenſie Werk des Königs: die Neu- 
ſchöpfung unſeres vaterländiſchen Heeres. Schon beim 
Beginn der Regentſchaft hatte er dieſelben als ſeine 
dringendſte Aufgabe bezeichnet und mit kräftiger Hand 
alsbald in Angriff genommen: fünf Jahre hindurch 
bat er um dieſelbe einen ſchweren Kampf mit der 
Landesvertretung gekämpft, bis ſich in der Kriegführung 
von 1866 nicht blos des Königs Heldengeiſt, ſondern 
auch die Trefflichkeit des von ihm geſchaffenen Rüſt⸗ 
zeugs unſerer Kraft bewährte und in dem begeiſterten 
Danke des Volles aller Widerſpruch verſtummte. 
König Wilhelm aber hatte ſeine Pflichten für 
Preußen vom erſten Augenblicke im engſten Zuſam⸗ 
menhange mit feinen Aufgaben für Deutſchland auf- 
gefaßt: als deutſcher Fürſt vor Allem hatte er 
Preußen in der Stellung kräftigen wollen, „welche 
es vermöge ſeiner ruhmvollen Geſchichte und ſeiner 
entwickelten Heeres organtſation unter den deutſchen 
Staaten zum Heile Aller einzunehmen berufen war.“ 
Gedanken für Deutſchlands Macht und Größe 
waren es, die ihm von 1864 an die Waffen in die 
Hand gegeben, — ſolche Gedanken leiteten vollends 
alle ſeine Schritte nach den glorreichen Siegen und 
Erfolgen von 1866. 
leich bei den Friedensverhandlungen mit den 
ſüpdeutſchen Staaten war der Wunſch und die Hoff⸗ 
nung maßgebend, daß auf den Trümmern des alten 
ognmächtigen Bundes ein neues Deutſchland in einiger 
Kraft erſtehen werde, und von den Schlachtfeldern 
des deutſchen Krieges flieg das Morgenroth der neuen 


feſten Einigung auf. 


Ötkper als irgend Jemand ahnen konnte, ſind 
die Jrüche der damaligen Ausſaat gereift. Wenn 
der Somme, 1870 bereits Alles zur herrlichen Ernte 
bereit fand, ſo hat auch bei dieſer raſchen und glück⸗ 
lichen Entwideun, ſeit 1866 der hochherzige . 
ds und ſeiner Regierung weſentli 
mitgewirkt. Die Pouif 15 Mäfigung 5 5 Be⸗ 
ſonnenheit, durch welch. die Keime nationaler Ge⸗ 
meinſchaft jorgli und rückſichtsvoll gepflegt wurden, 
bat ſich in der mächtigen Erhebung dieſes Jahres er⸗ 
folgreich bewährt, und auch in dieſer Beziehung erntet 
Konig Wilbelm jetzt in Wahrheit den Lohn ſeines 
ernſten und reolſchen Wirkens und Schaffens. 

Der Königliche Heldengreis hatte ſich freilich 
wohl die Vollendung des deutſchen Einheits werkes an⸗ 
ders gedacht, als ſie erfolgt: im Frieden hatte er zu 
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fit, was jetzt 
titten werden muß. g N 
um fo größer und herrlicher aber iſt der Ab⸗ 
b, den er ſeinem nationalen Werke zu geben ver⸗ 


echenoir geſchlagen hatten. Mehr als Tauſende 
gen an, bedeckt mit Blut und Schmutz und mit 
Iſſener Kleidung. Der größte Theil verhielt ſich 
jo und trug fein Loos mit Reſignation, nur Solche, 


in neuem blutigen Kampfe 
| £ 


geſchlagen worden. Man will es verheimlichen, 

i abe unglücklicherweiſe hatten wir den Beweis vor 
„ Men. Und das hat mich vollſtändig aus allen 
lezte Ziel 


ehh, wo ihr Regiment war, die Artillerie war ohne 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr 


1870. 


Granate deſſelben iſt unlängſt, 800 Schritt von der 
Stadt entfernt, in der Nähe des Palais des Prinzen 
Carl crepirt. — Geſtern gegen 2 Uhr Mittags ver⸗ 
ſuchte der Feind gegen das 4. Korps bei Chatre und 
Croiſſy einen Ausfall. Schon nach einer Stunde 
wurden die Franzoſen mit Hülfe der mittlerweile aus 
St. Germain herbeigeeilten Garde - Landwehr, von 
welcher vorgeſtern 1600 Mann neuer Truppen dort 
eingerückt find, in das Fort Valsrien zurückgedrängt. 
Die ſeit dem 20. auch gegen das 5. Korps ununter⸗ 
brochen währende Kanonade läßt auch in einigen Ta⸗ 
gen bei Bougival, St. Cloud ꝛc. auf einen Ausfall 
ſchließen, der bei der namentlich durch das 7. und 


gonen, die Pferde der Kavallerie konnten fi nicht und 47. Regiment (durch einen neulichen Armeebe⸗ 


„r auf den Beinen halten — kurz, es kann nichts fehl die „eiſerne Diviſton“ getauft) gebauten Schanzen 


Tr urigeres geben, als dieſe Soldaten zu ſehen, die an 


Aten, ſagten, daß es ganz unnütz jet, ſich zu ſchla 
, fie für ihre Perſon rechnen nicht auf den ge⸗ 
\ tmften Erfolg. Sie haben gethan, was ſie gekonnt 
eine, nichts dabet errricht. Sie ſind vollſtändig demo⸗ 


a Sie haben, ſagten unſere Sol⸗ 
en, jo viel Kanonen, 
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oirelinte und die Sarthelinſe zu halten. Die letzten 

Tage ſeit der Rückkehr des General-Feldmarſchalls 
Prinzen Friedrich Karl nach Orleans ſind ruhig ver⸗ 
gangen, und wenn die deutſchen Truppen auch in 
Bewegung waren, jo hat doch kein Zuſammenſloß 
mit dem Feinde ſtattgefunden. Bei 42 Verfolgung 
des Feindes über Vendome hinaus bei Azay hat das 
79. Regiment (10. Korps) von den Mobilgarden 
eine Fahne erobert. Dieſelbe trägt die drei Farben 
Frankreichs, in einem Halbkreis zeigt ſie in goldenen 
Leltern die Worte: République frangaise, und 
darunter im weißen mittleren Theile des Fahnentuches 
die Worte: Liberté, Egalite, Fraternité. 

Die Räumung von Vendome durch die Loire ⸗ 
Armee geſchah jo plötzlich, daß eine Menge von Pa- 
pieren, die man in der Eile zurückgelaſſen hatte und 
welche einen Einblick in den Zuſtand der Dinge ge- ihre Bedürfniſſe beim Bäcker und Fleiſcher zu borgen. 
währen, in die Hände unſerer Truppen gefallen iſt. Das baare Geld iſt in den Banken oder außer Landes 
Wir find in der Lage, einige Stellen aus dem Briefe] gebracht. 
eines Soldaten der Mobilgarde hier wiederzugeben. Haupt⸗Quartier Verſailles, 26. Dezember. 
Die Zeilen find an den Vater des Schreibers gerih-|(B. B.-C.) Die Weihnachtsfreuden liegen hinter 
tet und vermögen gewiß mehr als jede andere Mit- uns, unſere Truppen haben das anhaltende Feuern 
theilung ein unverfälſchtes und unmittelbares Zeugnißf des „Baldrian“ mit Hohn aufgenommen und bei 
von dem Zuſtande der Dinge und der Stimmung in] Bauctejjon vis-A-vis dem Valérien eine rieſige Tanne 
der feindlichen Armee zu geben. ausgeputzt, auf deren Gipfel die mächtige Karrikatur 

„Ju Deinem Briefe ſchreibſt Du mir, daß ee des Ex⸗Kaiſers mit dem finnigen Refrain: „Hat 
Dir nicht ſcheine, als jei ich entmuthigt. Nein, ichſ ihm ſchon“ weit nach Paris hineinleuchtete. Die 
war es nicht, ich habe immer gehofft bis zu dieſem Weihnachts beſchcerung für das Hauptquartier fand im 
Tage, ich habe immer geglaubt, daß wir doch endlich königlichen Palais ſtatt, wo ſich der Kronprinz, die 
triumphiren müßten, da wir für die beſte Sache und Fürſtlichkeiten und die Generalität verſammelt und 
die edelſten Grundsatze kämpften. Nun denn, jetzt um zwei Weihnachts bäume gruppirt hatten. Im 
geſtehe ich Dir, daß ich jetzt nichts mehr hofft. Lyceum fand für die 300 Kranken eine erhebende 

Nicht die Furcht, nicht das Elend, das uns um⸗ Feier ſtatt, indem denſelben nebſt 10 prachtvoll aus⸗ 
giebt, erzwingen mir dieſes Geſtändniß, nein, ſondern] ſlaffirten Chriſtbaͤumen eine Tombola veranſtaltet 
der einfache, geſunde Menſchenverſtand giebt mir dieſe] wurde, wo jeder Kranke mit einem kleinen Geſchenke 
Worte ein. Vor ſechs Wochen hatte ich Gelegenheit,] bedacht wurde. Am heiligen Abend hat auch eine 
die Streitkräfte der Loire-Armer zu ſehen, ich warf größere Ordensvertheilung ſtattgefunden, jo find unter 
voll Vertrauen. Ich ſagte mir, das iſt eine berrliche[Anderm mit dem eiſernen Kreuze delorirt worden: 
Armee an Zahl und Ausrüſtung und vornehmlich anf die Geheimen Legationsräthe von Keudell, Abeken 
Intelligenz, denn die Infanterie beſtand aus Mobilen, v. Wilmowski und der Ober⸗Poſtdirektor Zſchüſchner. 
zum größten Theile wenigſtens. Ich hoffte, daß eine] Die Reſtaurants und Cafés hatten ihre Lokale be⸗ 
Armee, die da wußte, wofür fie ſich ſchlug und derenf reits um 6 Uhr Abends geſchloſſen, da fie am Noel 
Soldaten in dem Eifer, zum Wohle des Vaterlandes] nach franzöſiſcher Gewohnheit eine „Rebellion“ er- 
zuſammenzuſtehen, ſich überboten, daß ſolche Truppen] warteten. — Die Forts unterhalten ohne Aufhören 
die größten Erfolge erringen würden. das lebhafteſte Feuer, vor Allem find es die Marine- 

Ich ſehe jetzt ein, daß weder die Stärke des] geſchütze, die nach Schloß Beauregard, eine Viertel- 
Charakters noch der Eifer etwas gegen die Kanonen ſtunde von Verſailles, ſchießen. Daſelbſt befinden 
des Gegners vermögen. Die ganze Loire-Armee iſtſ ſich nämlich unſere armirten Batterien, die, da die 
aufgelöſt, zerſtreut nach allen Seiten hin. Welcher] Bäume ihres Blüthen⸗ und Blatterſchmuckes entkleidel 
traurige Anblick bot ſich uns drei Tage in Vendomef find, die Zielſcheibe der feindlichen Geſchoſſe find. 
dar! Zuerſt die armen Verwundeten des 15. und] Das neu konſtruirte Rieſengeſchütz, des Jean Marie, 
16. Korps, welche ſich ſeit mehreren Tagen, beif hat eine Tragweite von 11,000 Schrüt und eine 


Der Franzoſe kann die ihm noth⸗ 
wendige Avance des Lebens einige Zeit entbehren, 


werden. Verkehr und Handel fioden; am beſten find 
noch die kleinen Leute daran, die auf die Straße 
einen Tisch ſtellen und dem Soldaten die nothwen⸗ 
digſten Brxpürfniffe verkaufen, dieſe erhalten wenigſtens 
baar Geld; die größeren Kaufleute könnten Geſchäfte 
machen, aber fie haben keine Waaren; fie haben dieſelben 
nach dem Suͤden in Sicherheit gebracht und beklagen 
dies tief. Leute, die dreißigtauſend Franken Rente 
haben, beſitzen keinen Sou baar Geld, find genöthigt, 


- 


di hen, aber das Gefühl der Ohnmacht iſt mächtig | b 


und Barrikaden im Keime erſtickt werden dürfte. — 
Die Frage des Bombardements iſt in eine neue Phaſe 
getreten. Man iſt jetzt überzeugt, daß Paris noch 
für längere Zeit mit Lebensmitteln für das Heer ver⸗ 
ſehen iſt und iſt deshalb entſchloſſen, zu energiſchen 
Maßregeln ſeine Zuflucht zu nehmen. Der Umſchwung 
zu Gunſten eines in kurzer Zeit beginnenden Bom⸗ 
bardements macht ſich auffallend bemerkbar, und 
meinen Informationen gemäß ſcheint man die Abſicht 
zu hegen, an der Oſtſeite mit der Beſchießung der 
Forts beginnen zu wollen. Die längſt erwarteten 
Rieſenmörſer nebſt ihrem Erfinder, dem Hauptmann 
Collet, ſind ſeit einigen Tagen aus Spandau hier 
eingetroffen und haben in Villa Coublay Aufſtellung 
genommen, die Munition iſt ſeit dem 12. d. M. in 
ausreichender Quantität am Platze. Man hat die 
feſte Ueberzeugung, daß Trochu allen kommenden 
Eventualitäten, ſelbſt einer ernſtlichen Beſchießung von 
Paris, trotzen und den fanatiſchen Widerſtand nicht 
aufzugeben Willens iſt. — Den neulich ſtattgehabten 
Hausſuchungen iſt eine gleiche in den Bezirken des 
5. Armeekorps gefolgt. Der amtliche Korpsbefehl 
beſagt, daß hierher gelangten Nachrichten zufolge ver⸗ 
ſprengte Banden von Franktireurs ſich in den be⸗ 
nachbarten Dörfern herumtreiben, ihre heimlichen Ver⸗ 
ſammlungen in Verſailles abhalten und die Abſicht 
haben, an einem Tage das Hauptquartier meuchlings 


Säbel aufgefunden wurden; ſo entdeckte eine Kom⸗ 
pagnie des 46. Regiments in dem Pferdeſtalle der 
Mairie zu Louveciennes bei Marly 75 neue Gewehre. 
Der Stellvertreter des Maire wurde ſofort verhaftet. 
In Folge dieſer Umſtände iſt ein Diviſionsbefehl er⸗ 
laſſen worden, welcher den Soldaten gebietet, 10 


jetzt fängt ihm dieſe Entbehrung an unerträglich zu Schritt von ihrem Quartier fi nicht ohne Gewehr 


zu entfernen. — Bis jetzt iſt aue Tours noch kein 
Telegramm eingelaufen, nach welchem die ehemalige 
Regierungsſtadt von unſeren Truppen beſetzt iſt. Zur 
Verſtärkung der Südarmee wird die 9. Diviſion 
(5. Korps), die Regimenter Nr. 7, 47, 58 und 59, 
nächſtens ſich zur Armee des Prinzen Friedrich Carl 
begeben. — Bei Amiens hat General v. Manteuffel 
einen Sieg über die dreifach überlegenen Streitkräfte 
des Feindes davongetragen. Auf beiden Seiten wurde 
mit Bravour und Leidenſchaftlichkeit gekämpft, bis die 
Nordarmee ſich nach rückwärts konzentrirte, um mit 
der Weſtarmee Fühlung zu erhalten und den Kampf 
auf das Neue beginnen zu können. 

— Der „Moniteur“ vom 20. Dezember ver⸗ 
räth ziemlich deutlich, welchen Plan Gambetta jetzt in 
Scene ſetzen will. Es handelt ſich um „eine Diver- 
ſion in den Vogeſen“, zu dem Zwecke, „die Oſtlinit 
wieder zu nehmen, die den Preußen jo große Dienfte 
leiſtet und dem Feinde die Verbindungen im Rücken 
abzuſchneiden.“ Der „Moniteur“ fügt hinzu: „Möge 
die Armee von Lyon, möge die Südarmee, ſtatt un⸗ 
thätig zu bleiben, alſo Ordre erhalten, ſich nach den 
Vogeſen zu wenden. Kaum auf dieſem Punkte an⸗ 
gelangt, würde man die Preußen beſorgt werden und 
ſchnell die Normandie, die Beauce, die Picardie und 
alle jene reichen Provinzen aufgeben ſehen, welche jetzt 
von ihnen ausgeſaugt werden, und ſie werden ſich 
zurück nach dem Oſten wenden. Sobald aber dieſer 
gezwungene Rückzug erfolgte, würde General Trochu 
die preußiſchen Linien durchbrechen und Paris wäre 
deblokirt. Im Oſten liegt die Rettung und nicht in 
den Vertheidigungsmitteln, welche am äußerſten Ende 
organiſirt werden, wo Cherbourg liegt. Frankreich 
muß aus dieſer Defenſive heraustreten, die ſeinem 
Temperamente und Charakter jo wenig gemäß iſt; es 
verlaſſe ſich auf die Geſchicklichkeit ſeiner Generale, 
auf die Hingebung Aller, kurz, es wage die letzte 
Anſtrengung, welche Corneille „eine ſchöne Verzweif⸗ 
lung“ nennt.“ 

— Die Hoffnung, welche die Franzoſen darauf 
ſetzen, daß General Bourbaki mit denjenigen Truppen⸗ 
korps in eine kombinirte Aktion tritt, welche von Be⸗ 
ſangon und Lyon aus gegen den General Werder 
ziehen, dürften ſich als haltlos erweiſen, da General 
Werder um jo mehr im Stande ſein wird, jenen Ar- 


griffen die Spitze zu bieten, als in jüngſter Zeit das] ſchießung von Soiſſons, La Fre, Tour und haben: Hannover durch Wahl des Kapitels aus einer Kan⸗ Korreſpondent ves „Sranoard“ telegraphirt dieſer 


Korps des Generals v. Zaſtrow (7. Armeekorps) nach] leitete. 


dem Süden vorgedrungen iſt und alſo in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem General Werder operiren wird. Uebri⸗ 
gens ſind die Projekte der vom Süden her anrücken⸗ 
den Truppen nicht ohne Einfluß geblieben auf die 
Haltung der franzöſiſchen Bevölkerung; es find daher 
Vorkehrungen getroffen, um die Zügel in den okku⸗ 
pirten Gebieten ſtraffer anzuziehen, auch ſteht der Ent⸗ 
ſchluß, dem Okkupationsgebiete keine größere Ausdeh⸗ 
nung zu geben, eben mit dieſer Abſicht in Verbin⸗ 
dung, auf dem bisher eingenommenen Okkupations⸗ 
gebiete die deutſche Herrſchaft mehr zu befeſtigen, als 
bisher geſchehen. 

— Ueber die Wegnahme mehrerer Geſchütze, 
einer Mitrailleuſe und einer Wagen⸗Kolonne durch 
das hannoverſche Jäger-Bataillon Nr. 10 am 16. 
Dezember, entnimmt die „N. A. Z.“ einer Privat⸗ 
korreſpondenz das Folgende: 

„Nachdem wir ſchon am 15. gegen Abend kleine 
Gefechte bei Orgie beſtanden und in der Nähe dieſes 
Ortes Vorpoſten bezogen hatten, wurde durch vorge⸗ 
ſchickte Patrouillen am Morgen des 16. Dezember 
der Abmarſch der Franzoſen aus ihren Stellungen 
bei St. Amand, Villerable ꝛc. konſtatirt, und traten 
wir nach 10 Uhr des Morgens unſern Vormarſch 
auf Vendome an, woſelbſt wir gegen 12 Uhr an- 
kamen und hier viele auf Tours ſich zurückziehende 
Truppen und Bagagewagen ꝛc. bemerkten. Die Ven⸗ 
dome umgebenden Höhen waren ſtark beſetzt und er⸗ 
öffneten wir an unſerm rechten Flügel, hinter einem 
Eiſenbahnwall gedeckt, zuerſt gegen vorgehende feind⸗ 
liche Tirailleurs ein ruhiges Feuer. Die Kompagnie, 
welche in der Nähe eines Eiſenbahndurchgangs ſich 
befand, ſah, wie man feindlicherſeits bemüht war, 
ein Geſchütz eine Anhöhe herauf zu transportiren. 
Sofort ging ein Zug vor und nahm, trotz dem hef⸗ 
tigſten Infanteriefeuer — welches uns aber keine 
Verluſte beibrachte — dieſes Geſchütz und brachte es 


Die Geſchütze find aus Poblenz und Span⸗ 


didatenlifte ſtatt,) aus welcher vom Landesherrn die Zeitung aus „Le Mans“ vom 22. d. M., daß ſich 
dau herbelgeſchafft worden. Da fle bis Serran mit 


personae minus gratae zuvor geſtrichen werden. daſelbſt 8000 Bleſſirte befänden. Die Kälte in Le 


Berlin, 29. Dezbr. Wie man der „K. Ztg.“] Mans jet groß. 
mittheilt, follen die franzöſtſchen Kriegsgefangenen von 
Zweifel von ihrem Eintreffen Kenuinip gehalt, und jezt ab auf der linken Schulter mit einer Epaulette 
wenn er den gleichzeitigen, durch viele franzöſiſchef verſehen werden, auf welcher der Internirungsort, 
Zwangsfuhren bewerkſtelligten, maſſenhaften Trans- das Bataillon und die Kompagnie, zu denen fie ge- 
port von Faſchinen, Balkenwerk und Schanzkörben] hören, und ihr Name vermerkt ſein wird. 
auf der Chauſſee von Sedan nach Montfermel wahr⸗ — Aus Mainz, 24. Dezember, wird gemeldet: 
genommen hat, jo wird er über die Beſtimmung der] Unſere Stadt befindet ſich im Augenblick in förmli⸗ 
Geſchütze nicht völlig im Unklaren geweſen fin kön⸗ſchem Kriegszuſtande. Alles Militär iſt angewieſen, 
nen. Die beiden Ausfälle gegen Le Bourſet und um 6 Uhr Abends zu Haufe zu ſein und zu bleiben, 
das rechte Marneufer verfolgten augenſcheilich denf und natürlich ſich bereit zu halten, auf General- 
Zweck, unſere Arbeiten zu ſtören, wie mm weiß, marſch ſofort auszurücken. Es iſt wegen der Kriegs- 


der Eiſenbahn gingen, welche zum großen Theil im 
Geſichtsbereich der Forts liegt, jo hat der Zend ohne 


— Die „Independance“ veröffentlicht einen 
Brief, den Drouin de Thuys am 8. Auguſt 1866 


an den Kaiſer Napoleon gerichtet hat, und in wel⸗ 


chem er dem Kaiſer eine Allianzpolitik mit Preußen 
anräth. Von Seiten des Kaiſers jei dieſer Vorſchlag 
verworfen und Drouin de Lhuys' Rücktritt von den 
Geſchäften die Folge hiervon geweſen. 

— Nach dem offiziellen Pariſer Wochenbericht 
ſind in der Zeit vom 11. bis 17. Dezember geſtor⸗ 
ben 2728 Perſonen, davon 91 an den Blattern, 
173 am Typhus, 191 an Bronchitis, 131 an 


ohne Erfolg. — Der geſtrige Nachmittag brichte im gefangenen, unter denen ſich große Aufregung, durch] Pneumonie. Die „Opinion nationale“ entwirft ein 


Anſchluß an die Gefechtsbereitſchaft hüben ud drü⸗ alle möglichen Gerüchte hervorgerufen, kundgiebt. 
ben ein lebhaftes Kanoniren ſowohl aus da Forts — Durch die im „Moniteur univerſel“ ver⸗ 
von St. Denis, wie aus denen von Aubevilliers, öffentlichten franzöſtſchen Flottenberichte iſt man erſt 
von Romainville, Noiſy und Rosny, ohne diß das⸗ preußiſcherſeits auf die Neutralitätsverletzungen auf⸗ 
ſelbe aber erwidert wurde, jo daß es nach Connen⸗ merkſam geworden, welche ſich Dänemark hat zu 
untergang abſtarb. Da der Feind, wie es ſcheint, Schulden kommen laſſen. Die jetzt uns in der „Ham⸗ 
unſererſeits einen Angriff erwartend, ſich übe Nacht burger Börſenhalle“ faſt vollſtändig in deutſcher Ueber⸗ 
nicht wieder in feine Quartiere zurückzog, o warf ſetzung vorliegenden, eben erwähnten Flottenberichte 
auch für heute bei uns Gefechtsbereitſchaft mgeord- zeigen in der That, daß die Neutralität Dänemarks 
net worden. Gegen Mittag konnten die gekoffenen] ſicherlich nicht gewiſſenbafter als die Luxemburgs ge⸗ 
Vorkehrungen jedoch aufgehoben werden, und ſoeben] halten worden if. Wir wollen das Wichtigſte hier 
kehren die Truppen von den Alarmplätzen in ihre erinnern. „Ein Schlffskapitän, Herr v. Champeau“, 
Quartiere zurück. Hoffentlich wird ſolcher Art das heißt es, „war nach Dänemark gefandt, und, Dank 
Feſt ohne Blutvergießen verlaufen. h) fer und ſeinem Verſtande, waren die däni⸗ 
nachtsſpenden ſind eingetroffen. Alle iſen bereit, unſerm Geſchwader ihre Mitwir⸗ 
man an allerlei wärmenden S.. verleihen; die Küſtenwächter in Jütland 
Uniform vervollſtändigen wollen, baf r F »frultionen empfangen, die ihnen erlaubten, 
in der Heimath in erfinderiſcher Sorge ben du ‚eime Signale mu ums zu korreſpondiren, 
im Feindeslande wetteiferten. Bucht von Kjöge ... war als Ort der 
— — gaantirung gewählt.“ Da die Flotte keine 
Deutſchlaud. daniſchen Karten beſaß und ihr ſchon der Prosiant 
Berlin, 29. Dezember. Die wähnnd des] auszugehen drohte, beſchloß man, vor der Jahde an- 
Feſtes vom Kriegsſchauplatze eingegangenen Nahrichten Igefommen, einftweilen von weiteren Operationen ab- 


mit vieler Mühe zurück. — Faſt zu derſelben Zeit melden einen neuen Anlauf des General Trau, die] zuſehen und zunächſt die Verproviantirungsſtation zu 
wurden von unſerer 3. Kompagnie auf eine Ent- Cernirungslinie zu durchbrechen und einen völig ſieg-] gewinnen. Man ging deshalb nach Norden, dou⸗ 
fernung von ca. 1300 Schritt 2 100 Schritt von reichen Kampf des General von Manteuffd gegen] blirte Skagen, ſegelte durch den großen Belt und 
einander entfernt ſtehende Geſchütze bemerkt, welche etwa 60,000 Mann Faidherbe's, der bi gegen] gelangte jo nach der Kjögerbucht und Langeland, wo 
ebenfalls zurückgebracht werden ſollten; dieſe nahm Amiens entgegengezogen war, dann aber bis jenſeits[ man ſich mit Proviant verſah und Kohlen faßte. 
Lieutenant Senft v. Pilſach mit 2 Zügen und brachte ſeiner Poſitlonen längs der zur Somme fleßenden] Es iſt offenbar, daß dieſe Reiſe ohne Kurten, bei 
fie gemeinſchaftlich mit den Braunſchweigern, welche Hallne gedrängt und endlich auf der Strcße nach dem Fehlen der Seezeichen und Leuchtthürme an der 
ſich inzwiſchen dazugefunden hatten, zurück. Selbſt⸗ Arras entſchieden zurückgeworfen wurde. — Alf poli⸗ bieſigen Küſte, allein durch die Hülfe der däniſchen 
verſtändlich wurde von unſern Jägern zwiſchen der tiſchem Gebiete hat ſich weſentlich Neues nicht er- Lootſen und Küſtenwächter möglich wurde. Es wird 


Bedienungsmannſchaft und der zur Bedeckung fomman- eignet: der „Staats⸗Anzeiger“ brachte den Vortlaut noch ausdrücklich hervorgehoben, daß beſonders die 


dirten Infanterie durch ein gut gezieltes Schnellfeuer 
tüchtig aufgeräumt. — Da ſich nunmehr die vor uns 
befindlichen feindlichen Abtheilungen immer weiter zu⸗ 
rückzogen, begannen wir, denſelben noch manche blaue 
Bohne nachſendend, die Höhen zu erſteigen, als die 
Meldung erging, daß auf der nach le Mans führen⸗ 
den Straße eine größere feindliche Wagen⸗Kolonne 
ſich zurückzöge. — Ein Zug unſerer (1.) und die 3. 
und 4. Kompagnie erhielten nunmehr den ehrenwerthen 
Auftrag, dieſe Kolonne, welche von einem Bataillon 
Infanterie und einer Kavallerie-Abtheilung gedeckt 
war, abzuſchneiden und gefangen zu nehmen. Trotzdem 
die feindlichen Kavalleriſten uns zu attadiren verſuch⸗ 
ten und troz dem äußerſt heftigen Infanteriefeuer 
gelang es uns bei Auzy, nachdem wir eine Maſſe In- 
fanteriſten, Pferde und Reiter niedergeſchoſſen hatten, 
im Laufſchritt, in dem lehmigen Boden, in welchem 
uns immer die Stiefeln ſtecken blieben, an die Kolonne 
heranzukommen und über 60 Bagagewagen, eine Mi- 
trailleuſe und einige noch mit Munition gefüllte Mu⸗ 


der vom Bundeskanzler in der deutſchen Amelegen- Paſſage durch den großen Belt, welche man wegen 
heit an die öſterreichiſch-ungariſche Regierung erlaſſene] des großen Tiefgangee der Schiffe wählen mußte, 
Depeſche; dieſelbe iſt ihrem Inhalte nach durch die] durch die furchtbaren Riffe gefahrvoll geweſen jet, 
jüngſte „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bereits lekannt lan denen vorüber die kundigen däniſchen Lootſen 
geworden. — Durch mehrere Blätter iſt in letzten allein die Schiffe glücklich zu lenken verſtanden bät⸗ 
Zeit die Nachricht gegangen, daß der Für. e Nu en. Man wird ſich erinnern, daß das damalige 
mänten von der Pforte die Unabhängie es] Zerbot der däniſchen Regierung an die Lootſen, einer 
Gebietes gefordert haben oder dies doch bann igen ber Teiegführenden Mächte ihren Beiſtand zu leiſten, 
ſoll; es iſt dieſe Mittheilung in dieſen iich nicht auf das däniſche Lootſenfahrwaſſer erfiredte. 
völlig irrthümliche, wohl aber hat derſelbe ſammtlichen — Während der ganzen Zeit der Expedition blieb 
Großmächten ein Promemoria unterbreitet, in welchem] ſtets die Kiöger Bucht und die Langelander Rhede 


die innere Lage des Landes als eine äußirſt traurige 
bezeichnet wird; von der Lage desſelben der Pforte 
gegenüber iſt aber in der Denkſchrift auch nicht im 
Mindeſten gedacht worden. — Die englſchen Blätte 
können ſich noch immer nicht von den Thema ab- 
wenden, daß die preußiſche Regierung n der luxem⸗ 
burger Frage analog dem Petersburger Kabinet in 
der Pontus frage gehandelt habe: fie ſtellen die be⸗ 
kannte Erklärung des Bundeskanzlers vom 3. De⸗ 


nitionswagen zu nehmen. Um die Mitrailleuſe ent⸗ zember mit der Kündigung des Pariſer Friedenover⸗ 
ſpann ſich noch ein kleiner Bajonnetkampf mit der trages betreffs des ſchwarzen Meeres auf gleiche Stufe. 
franzöſiſchen Bedeckung, welche aber mit der Gefan⸗ Ein derartiger Vergleich könnte aber gerechtfertigt nur 
gennahme der letzteren endrte; den größten Theil dieſer dann erſcheinen, wenn die Türkei Kriegsſchiffe einer 
Wagen mußten wir ſtehen laſſen, da wir ſehr viele Macht, die ſich mit Rußland im Kriege befände, in 
Pferde erſchoſſen hatten und dieſelben daher nicht weiter das ſchwarze Meer zugtlaſſen, und wenn lepteres, 
zu transportiren waren. Während der Ausführung ſtatt die Neutralität desſelben zu kündigen, ſich ent⸗ 
des Vorſtehenden wurden wir vielfach durch franzö⸗ ſchloſſen hätte, mit bewaffneter Hand dem nicht be⸗ 
ſiſche Infanterie und beſonders Kavallerie bedroht, rechtigten Eindringlinge entgegenzutreten und dies dann 
welche aber vor dem wohlgezielten Feuer unſerer Jäger] den Unterzeichnern des Pariſer Friedens Kenninip 
immer zerſtäubten. Bemerken will ich noch, daß wir gebracht worden wäre. Preußen ber en Der- 
gar keine Verluſte zu beklagen und über 100 Ge- trag von 1867 keineswegs gekündigt, ſcch 
fangene gemacht haben; das Erſtere iſt ein Beule, lediglich auf die Wahrung ſeiner 
wie außerordentlich ſchlecht geſchoſſen worden iſt und eſſen beſchränkt. Es iſt fernen een 
daß unſere Gegner äußerſt ſtark demoraliſirt waren, darauf hinzuweiſen, daß der Bundeskanzler in ſeiner 
beweiſt wohl, daß ein feindliches Bataillon Infanterie Erklärung vom Juli d. J. die Neutralität des Groß- 
und ca. eine Schwadron Kavallerie, welche während herzogtzums nur unter der Bedingung der Gegenſei⸗ 
der Gefangennahme der Kolonne uns flankiren ue Pr franzöſiſcherſeits (und ſelbſtredend auch von 
ten, durch einen Zug unſerer 2. Kompagnie aufge⸗ Seiten Luxemburgs) für die Dauer dieſes Krieges 
halten wurden.“ anerkannt hat, und daß damals von Seiten der 
— Der Eiſenbahn- und Poſtverkehr zwiſchen Garantie-Mächte auch nicht das mindeſte Bedenken 
Mühlhausen und Baſel iſt auf Befehl des General- gegen dieſe Faſſung geäußert worden ft. — Am 
Gouverneurs im Elſaß eingeſtellt. zweiten Weihnachtstage beging der älteſte Feldmar⸗ 
— Durch die fortwährenden Märſche der zwei- ſchall und älteſte Soldat unſeres Heeres, v. Wran- 
ten Armee ift bei derſelben die Fußbekleidung in ſehr gel, mit ſeiner Gemahlin, geb. v. Belar, das Feſt 
ſchlechten Zuſtand gerathen. Um dieſem Uebel abzu- ſeiner 60 jährigen, oder diamantenen Hochzeit. Das 
helfen, hat das Oberkommando der zweiten Armee] Jubelpaar erfreut ſich noch möglichſter Rüſtigkeit, jo 
ſämmiliche bei den Erſatztruppentheilen des betreffen⸗[daß es nicht nur die Anſtrengungen einer Unzahl 
den Armeekorps befindlichen Stiefel requiriren laſſen von Gratulationen entgegenzunehmen, ſondern auch 
und dieſelben, in einem Transport vereinigt, nach noch die feierliche Einſegnung durch den General- 
Lagny geſandt. Superintendenten Büchſel und ein Feſtmahl im Fa⸗ 
— Dem „Dresd. Journ.“ ſchreibt man aus miltenkreiſe zu überſtehen vermochte. Es find von 
Le Bert-galant, vor Paris, 24. Dezember. Die Allerhöchſter und Höchſter Seite ſowie allen hohen 
Batterien, welche in den nächſten Tagen den Mont] Kreiſen den beiden greiſen Excellenzen Aufmerkſam⸗ 
Uvron beſchießen, find mit 12. und 24-Pfündern keiten mannigfachſter Art zu Theil geworden. — Durch 
armirt und befinden ſich bei Noiſy-le-grand auf dem den Tod Wedekin's, Biſchofs von Hildesheim, iſt der 
linken Marneufer und bei Raincy und Montfermeil dortige Stuhl frei geworden; der Verſtorbene war 
auf dem rechten Marneufer. a 
der preußiſche Oberſt Bartſch, welcher bereits die Be- hohen kirchlichen Poſtens findet nach dem Modus für 


Das Kommando hat ein treuer Diener des Vaterlandes; die Beſetzung des | gegenkommend jei. 


die Verproviantirungsſtation der Flotte. Während 
der Blokade der Oſtſeehäfen faßte ſtets ein Schiff zur 
Zeit dort Proviont und Kohlen, während ein an⸗ 
deres Wache hielt. Somit iſt Dänemark mit Recht 
für den Schaden verantwortlich zu machen, der durch 
die Blokade dem deutſchen Handel zugefügt worden 
iſt. Auch die Franzoſen bekennen ſelbſt, daß die 
Furcht davor, daß dieſe däniſche Hülfe aufhören 
werde, für fie beſtimmend geweſen ſei, als ſie zurück- 
zukehren beſchloſſen. „Zudem“, heißt es, „konnte 
der Fall eintreten, daß Dänemark durch den Druck 
Preußens und bei unſeren militäriſchen Mißerfolgen 
genöthigt war, noch die Mittel der Verproviantirung 
zu beſchränken und ſo den Seezug unmöglich zu 
machen.“ Dabei drängt ſich auch uns die, in an- 
derer Beziehung bereits von der „Börſenhalle“ auf- 
geworfene Frage auf: Wie es möglich, daß die nord- 


trauriges Bild von der Lage der ärmeren Klaſſen. 
Frankreich. Gambetta ſucht ſich in Lyon ein⸗ 
zurichten. Die rothe Fahne weht nach wie vor auf 
dem Stadthauſe. Ein Theil der Bürgerſchaft bat iin 
einer Adreſſe dem Diktator den Weihrauch in Schef⸗ 
feln angeſteckt, um ihn zu bewegen, „die Fahne, die 
bei dem feigen Morde des Kommandanten Arnaud 
mitſpielte und in ſein Blut getaucht wurde“, abzu⸗ 
nehmen. Aber der Diktator, der ein routinirter Schau⸗ 


ſpieler iſt und mit allen Parteien ſein Spiel treibt, 


hat noch nicht geantwortet. Den „Oberſten“ Keller, 
der Kapitän war, hat Gambetta für ſeine Helden⸗ 
thaten bei Nuits zum Eskadronchef ernannt und ihm 
dies in einem ſchmeichelhaften Handbillet angezeigt. 


Der Diktator ahmt in ſolchen Stücken dem ersten 


Napoleon nach. Die Preußen haben Nuten verlafien, 
aber eine ſtarke Stellung an der Straße nach Dijon 
mit Jufanterie und Artillerie beſeßt. Ach aus Norp⸗ 
amerika find 300 Freiwillige in WO gekommen; 
der Werber, Clatret, ein franzöſiſch⸗an en der Jour⸗ 


— 


Di 


nalift, wurde zum Kommandanten des ſpaniſchen 


Korps, in das jene Franzoſen eintreten, ernannt. In 
Lyon und im Oſten iſt jetzt die ganze europäljche 
Anarchie vertreten polniſche Ultramor tane, italieniſche 
Freigeiſter, ſpaniſche Exalttrte, tuiſche Republikaner, 
hannoverſche Welfen u. ſ. w., und die Parole heißt: 
„Die Vereinigten Staaten der europäiſchen Republik“. 
Garibaldi, deſſen Ideal jetzt ſich verwirklichen fol, 
ſchwebt im ſiebenten Himmel. Zunächſt nun ſoll Bel⸗ 


fort entſetzt werden, und dabei bildet man ſich ein, 
daß die Reihen der Preußen im Oſten immer dünner 


werden und die Bewegung auf Nuits nur eine Maske 
ihrer Schwäche geweſen ſei. Ein Bataillon der Mo⸗ 
bilen der Gironde verlor 60 Mann von 80 bei Nuits, 
doch dies wird nicht beklagt, ſondern nur geprieſen: 
„Es empfing eine ehrenvolle Feuertaufe bei Nuits!“ 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte ſteigen immer mehr 
in jene nebelhaften Regionen der Romantik Victor 
Hugo's, wo das Groparkige ſich mit dem Unſinn und 
der Verrücktheit vermiſcht. 

— Aus Paris geht dem „Nord“-Korreſpon⸗ 
deuten ein Ballonbrief vom 17. Dezember, dem „91. 
Tage der Belagerung“ zu, welchem wir einige in⸗ 
tereſſante Facta entnehmen. Rochefort fängt an, 
ſeine „Laterne“ wieder zu veröffentlichen. Er läßt 
zugleich die in Belgien veröffentlichen Nummern er- 
ſcheinen, deren giftige Vorrede heute einige Zeitungen 
reproduziren. — Ein Zuave hat in der „Patrie“ 
einen ſehr kurioſen Brief veröffentlicht. Dieſer Zuave, 
ebenfalls Flüchtling von Sedan, hat ſich bei Villiers 
geſchlagen, wo ſein Regiment ſtark gelitten hat. Er 
ſagt, daß die Haltung beim Ausmarſch nicht ſchlecht 
war, aber daß er vergebens „das Feuer der Heere 
von 93“ geſucht hätte. Dieſer Zuave könnte ſich 
vielleicht daran erinnern, daß die franzöſiſche Revolu⸗ 
tion und Napoleon 1. Frankreich 2,500,000 Den- 
ſchen gekoſtet haben, welche offizielle Ziffer nach den 
Archiven des Kriegeminifieriums feſtgeſtellt worden iſt, 
und die nichts Unwahrſcheinliches hat, wenn man an 
die ſpaniſchen und ruſſiſchen Feldzüge denkt, die uns 
mindeſtens allein 800,000 Mann gekoſtet haben. 


deutſchen Konſuln in Dänemark nicht ſchon längſi] Fügt man zu biejen 2,500,000 Menſchen, die das 


unfere Behörden über dieſe Sachen unterrichteten! 
— Von der Reife des Herrn Thiers und wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Wien wird eine Epiſode 


en Inter- erzählt, die nicht ohne Intereſſe iſt. Thiers wohnte 


in demſelben Hotel mit Herrn Profeſſor Ranke, der 
damals in den Wiener Archiven arbeitete, und lud 
dieſen eines Tages zum Diner ein. Die beiden Hi- 
ftorifer unterhielten ſich, wie man fi denken kann, 
von den Tagesereigniſſen, und Herr Thiers fragte im 
Laufe des Geſpräches: Sagen Sie mir nur, mit wem 
führt Deutſchland eigentlich jetzt Krieg? Hierauf habe 
Profeſſor Ranke erwidert: Mit Ludwig XIV.! Herr 


Thiers ſchwieg. 
Ausland. 

Wien, 29. Dezember. (B. B.-C.) Die Ant- 
wort des Grafen Beuſt auf die jüngſte Note des 
norddeutſchen Bundeskanzlers iſt heute an den öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten nach Berlin abgegangen. Die 
Publikation derſelben erfolgt jedoch erſt, wenn ſie in 
Verſallles übergeben ſein wird. Es verlautet be- 
ſtimmt, daß Schritte eingeleitet ind, um intimen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich offe⸗ 
nen Ausdruck zu geben. 

— In gut unterrichteten Kreiſen wird ver- 
ſichert, daß die Antwort des Reichskanzlers auf die 
Note des Grafen Bismarck vom 14. d. nach Berlin 
heute abgeht. Es wird beſtätigt, daß der Ton und 
der Inhalt der Note des Grafen Beuſt ſehr ent- 


Brüſſel, 29. Dezember. 


beſte Blut Frankreichs darſtellen, noch die Ertränkun⸗ 
gen, die Hinrichtungen, die Maſſenerwürgungen in 
Paris und den großen Städten, die auf verſchiedenen 
Schlachtfeldern gefallenen Vendeer — ſo erhält man 
die Ziffer von faſt 3,000,000 Franzoſen, die jüng- 
ſten, geſundeſten, welche in einem Zeitraum von 22 
Jahren hingerafft worden ſind. Selbſtverſtandlich 
kann ein Land nicht von heute zu morgen ſolche 
Opfer erneuern. Ein Amuſement der Pariſer — 
und fie haben deren nicht mehr viele — befehl 
darin, ihren weittragenden Marinegeſchützen Namen 
zu geben. Das eine heißt „Joſephine“, das andert 
„Marie-Jeanne“, das zuletzt aufgeſtellte „Valérie.“ 
Damit machen fie nun tauſend Scherze: „Joſephine 
huſtet, Clementine hat einen ſtarken Schnupfen, Ma⸗ 
rie-Jeanne iſt ärgerlich, welch' ein ſchlechter Charak⸗ 
ter, ſtets zu ſchrelen!“ 

— Aus Dieppe wird den „Daily News“ ger 
ſchrieben, daß daſelbſt die allgemeine Erbitterung geger 
die engliſchen Bewohner mit jedem Tage zunimmt. 
Geſteigert wurde fie unlängſt durch eine Korreſpon⸗ 
denz in der „Times“, der zufolge die Preußen bei 
ihrem Einzuge in Dieppe keine Geldkontribution auf- 
erlegt hätten, während die Stadt ſchon eine Million 
Francs zuſammengebracht hätte, um die Preußen zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Diefe Nachricht, welche eben jo 
falſch wie die andere, von dem nämlichen Blatte ge⸗ 
meldete, daß man einen Ulanen mit ausgeſtochenen 
Augen und bei den Füßen an einem Baume aufge- 


(B. B.-Cour.) Ein! hängt gefunden, habe dem Haſſe gegen die Briten 


Du 


Lräften 


»» Yo r 


ſolche Nahrung een vaß keine engliſcheß Familie 


in Dieppe ſicher fühlen würde, läge nicht das 
ee Kanonenboot „Daſher“ zu ihrem Schutze im 
Hafen. Dieſer Schutz jet indeſſen ein rein morali- 
ſcher; ſollte die engliſche Kolonie wirklich materielle 
Hülfe verlangen, dann ſäbe es ſchlimm aus, denn 
das Schiff könne kaum mehr als 50 Perſonen an 
Bord nehmen, ſo daß in einem ſolchen Falle bei 
Weitem die Mehrzahl der dort anſäſſigen Engländer 
der Wuth des Pöbels eine geraume Zeit lang aus- 

bleiben müßte. 

5 Die Bauche der engliſchen Korreſpondenten 
aus Bordeaux ſingen ein Klagelied über die voll⸗ 
ſtändige Abgeſchiedenheit, in welcher ſie dort von aller 
Welt leben. Der Berichterſtatter der „Times“ fängt 
ſeinen letzten Brief mit dieſer Jeremiade an; trotzdem 
die Stadt weit größer als Tours und gegenwärtig 
noch dazu ganz unmäßig überfüllt ſei, gebe es erſtens 
nichts zu ſchreiben, weil die Operations baſts weit ent⸗ 
fernt ſei, und gedeihe in Folge deſſen die journali⸗ 
ſtiſche Schmarotzerpflanze und die Neuigkeitsfabrika⸗ 
Hon, Dann aber geben die Unregelmäßigketten im 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſen zu ewigen 
Klagen Anlaß. Die Bevölkerung ſehnt ſich nach dem 
Frieden, und wenn es auch eine Uebertrelbung iſt, zu 
ſagen — wie man dies oft hört — Gambetta ſei 
der einzige, der wirklich den Krieg fortzuſetzen wünſche, 
ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß nur ſehr wenige 
für einen Kampf find, der nur Einen Ausgang ha- 
ben kann. 

Lille, 28. Dezbr. Das Hauptquartier der Nord⸗ 
Armee befindet ih in Vitry (auf der Straße von 
Arras nach Douay, etwa eine Meile von Douay entfernt.) 
Die Eſſenbahnverbindung reicht nunmehr bis Roeux. 
ER 10 Arras iſt ihren eigenen Vertheidigungs⸗ 
erlaſſen. Das 22. Korps ſtützt ſich bei 
jelnem Rückzuge auf die Feſtungen im Norden. Preu⸗ 
che Plänkler haben ſich in Masnieres (Arrondiſſe⸗ 
ment Cambral) gezeigt. Bei Abbeville hat ein kleines 
Vorpoſtengefecht ſtattgefunden. 

Cherbourg, 28. Dezember. Zwiſchen hier und 
Calais iſt eine regelmäßige tägliche Dampfſchifffahrts⸗ 
Verbindung eingerichtet, um eine Verbindung zwiſchen 
ben Kommandanten der Nord- und Weſt⸗Armee zu 
ermöglichen. 

London, 28. Dezember. Nach offizieller Mit⸗ 
theilung aus Havre iſt das linke Ufer der Seine 
von den Franzoſen vollſtändig geräumt worden. Die 
Preußen ſtehen in ziemlich bedeutender Stärke bel 

vetot. 
£ Madrid, 28. Dezember. Heute Abend um 7 ½ 
Uhr, auf dem Wege von den Kortes nach dem 
Kriegsminiſterium, wurde von einigen Männern, die 
ſich in der calle de Alcala aufgeftelt hatten, auf den 
Wagen ver Orurente pelin geſchoſſcn; ort WERE 
und einer ſeiner Adjutanten wurden verwundet; die 
Wunden des erſteren ſind bis jetzt nicht gefährlich. 


Die Ordnung ift nicht geſtört worden, da die Re⸗ 


gierung jede Vorſichtsmaßregel angewandt hat, um 
die Ruhe zu erhalten und die Mörder feilzunehmen. 
— Dieſer Vorfall hat den größten Unwillen hervor⸗ 


gerufen. 


Neueſte Nachrichten. 


gangen. Der Senat betrachtet es als in der Water 


der Verhältniſſe begründet, daß, ſobald die Uebertra 


gung der deutſchen Kaiſerwürde auf den König von 
Preußen eine vollendete Thatſache ſei, von ſuͤmmt⸗ 


lichen deutſchen Regierungen, alſo auch von der Ham 


— 


burgiſchen, eine feierliche Beglückwünſchung erfolgen 
würde, um den Gedanken und Gefühlen Ausdruck Themſe. 


zu geben, welche ſich an jene große folgenreiche Wen⸗ 
dung der Geſchichte unſeres Vaterlandes knüpfen; in 
gegenwärtigen Augenblicke aber dürfte die Beglüc⸗ 
wünſchung als verfrüht erſcheinen, da bekanntlich die durch 
Verhandlungen über die neue deutſche Verfaſſung und 
die darin enthaltene Kaiſerwürde mit den Südſtaaten 


noch unerledigt ſind. 

Dresden, 29. Dezember. Das „Dr. Journal“ 
meldet: „Se. Majeſtät hat, da der Kriegsminiſte 
v. Fabrice unter Zuſtimmung des Königs von Sa 


und im Begriffe 
zu begeben, und da die Zeitdauer 
desſelben nicht zu überſehen iſt, 
Generalmajor v. Branden ſtein zum 
Vorſtand des Kriegsminiſteriums beſtellt 
für die Dauer feiner interimiſtiſchen 
Sitz und Stimme bei den Berathungen des Geſammi⸗ 
Miniſterlums übertragen. Generalmaſor v. Brander- 
fein hat heute den Staatsdiener-Eid in die Hände 
des Königs geleistet.“ 


Sitzung der erſten Kammer fand dir Beratung er 


S 


Bundesverträge auf der Tagesord. g. 


Mitglieder der Kammer, mit Au zahme des die 


kapitulars Moufang und des Grajen CS warm 


anweſend, auch die Prinzen Alerander. ub. Bit nad- 


men an der Berathung Theil. Der Präſident Graf 


Darmſtadt, 29. Dezember. In der Cee 


ch. zurück. Dies ſeits kein Verluſt. 
ſen vom Könige von Preußen als Höchſtkommand⸗ ei ir een 


render der deutſchen Armeen für die Dauer des 
Kriegszuſtandes eine andere Beſtimmung erhalten hat 
ſteht, ſich nach dem Kriegsſchauplaze] nirt worden ſei. Die Verfolgung der Nordarmee wird 
der Behinderung] weiter fortgeſetzt. 
für dieſe Zeit din 
verantwortlichen 
und demſelbem 
Funktionirung 


isſtellte, 


Erbach-Fürſtenau erklärte, er ſtimme den Verträge 


zu, well die Macht der Thatſachen ſtärker ſei, ass 
ſeine individuelle Anſicht. h 
und Fürſt Iſenburg⸗Büdingen ſchloſſen ſich dieſa 
Motivirung an. Schließlich wurden die Verträge ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

— Im weiteren Verlaufe der Sitzung der erſten 
Kammer wurde das Strafgeſetzbuch des norddeutfchm 
Bundes einſtimmig angenommen; alsdann wurde de 


Fürſt Iſenburg⸗Bierſten 


von der Regierung geforderte Summe von 3,366,000 


Gulden zur Fortführung des Krieges bewilligt. 
Bordeaux, 29. Dezember. Eingetroffenen Nach⸗ 
richten zufolge ſollen ſich preußiſche Plänkler bei 
Aubigny im Departement Cher gezeigt haben. — 
Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß de 
Kälte eine ungewöhnliche Höhe erreicht hat. 
richten der Regierung beſagen, daß die Preuß en 
vrrlaſſen haben. — 
London, 29. Dezember. (B. B.-C.) (a 
Bismarck hat den hieſigen norddrutſchen Geſ 5 
dahin inſtruirt, auf der bevorſtehenden Konferen 'r- 


| 


‚core T 


treffs der Pontuöfrage ſich England, betreff! 


Frage der Donaumündungen ſich dem Vertreter Oeſter⸗ 
reichs auf das Engſte anzuſchließen. 


— (B. B.⸗C.) 


Briefe von Newporker Rhe⸗ 


dern, datirt vom 14. d. M., melden hierher, daß 


auf Veranlaſſung des norddeutſchen Bundesgeſandten 


der nordamerikaniſche 
tuttgart, 29. Dezember. Die erſte Kammer beim Kabinet von Wajhington 

BR beer heutigen Sitzung die Verfafjungsver- Staatsſekretär Fiſh auf telegraphiſchem > von = 
träge mit 26 gegen 3 Stimmen an; dagegen flimm- franzöſiſchen Regierungs-Delegation in Tours da 


x N 5 
n und Fürſt Oettingen⸗Wal⸗ Zugeſtändniß erlangte, daß die zwiſchen Bremen un 
ten von Neurath, Kuh Fürft BR ae courſtrenden Poſtſteamer von den in der 


Nähe Newyorks kreuzenden franzöſtſchen Kriegsſchiffen 


lerſtein. 

: Hamburg, 29. Dezember. In der geſtrigen 
Sißung der Bürgerſchaft iſt die Rückäußerung des 
Senates auf den Antrag der Bürgerſchaft, eine Be⸗ 
glückwünſchungs-Adreſſe an den König von Preußen 


brikanten des von der engli 


unbehindert bleiben ſollten. 


— Wie „Daily News“ melden, haben die Fa⸗ 


ſchen Regierung auf An- 


ur Erlangung der Kaſſerwürde zu erlaſſen, einge- trag des preußiſchen Bolſchafters mit Beſchlag beleg⸗ 
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Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frärt. Eliſe Kaak mit Herrn Ferdinand 
Schwark (Altefähre). 5 
Goberen: Ein Sohn: Herru Conſeutius (Belgard). 
Eine Tochter: Herru F. Gchinke (Stettin). 
Gestorben Herr Dr. Pfeil (Stabsarzt im 64. Juf.-Reg.) 
— Herr Auguſt Friedrich Weiß (Stettin), — Sohn 
Heinrich des Herrn C. Schuur (N.⸗Mutzkow). 


Kirchliches. 
Am Sonnabend, den 31. Dezember 1870 (Sylveſter⸗ 
Abend) werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Preiiger Coſte um 6 Uhr. 
In der Jacobi⸗Nirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Ubr. 
In En en) 
aſtor Spohn um * 
arg en 3 er . 
rediger ander um r. 
3 ne 5 Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Neu⸗Tornei im Beetſaale. 
Herr Prediger Pauli um 4% Uhr. 
\ In Grabow. 
Herr Supteintendent Hasper um 6 Uhr. 


— 


u lo rche 
Herr Candidat Woh um 15 Uhr. 
Herr Conſtſtorialratz Carus um 10%, Uhr. 
Herr Konſtſtorialrath Kleedehn um 2 Uhr. 
Herr General- Superintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 7 Uhr hält 
Herr der 308867 Carus. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Pa“ er Boyſen um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann um 2 uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Boyſen. 


In der 5 
uſiſtorialrat) Kleedehn um > 
Der Sea 0 (Militär⸗Gottesdienſt). 
Herr Paſtor ee um 50105 Uhr. 
r Prediger Friedrichs um pr. 
9915 Bei ends — Sonnabend um 1 Uhr hält 
f Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Peter: und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. 
Herr Superintendent Hasper um 2 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der St. Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Friedländer um 10 Uhr. 
eu- Toruei im Betfaale: 
Um 4½ Uhr Vorleſen. 
Neu Tornei in Bethanien. 
Herr Piſtor Bramesfeld um 10 Uhr. 
Herr Piſtor Branerfel um 6 Uhr. 
8 Ger 2 4% u 
rr Prediger Hübner um 10 ½ Uhr. 
2 n Züllchow: 
Herr Prediger Hübner um 9 Uhr. 
Am Neujahre tage, Abends 6 Uhr, Verſammlung der 
konfirmirten Söhne im Geſellenhauſe. 


Au fgeboten: 
Am Sonntag, den 25. Dezember zum erſten Male: 
In der Schloß Kirche. . 
Herr Carl Adolph Itzenblitz, Bildjaner in Berlin, mit 
Jungfrau Marie Sophie Nata ie Gieſe hier. 
In der Jakobi⸗Kirche: j 
Herr Chriſtian Friedrich Kühn, Beamter der Germania 
hier, mit Jungfrau Louiſe Ida Marie Mundt hier. 
Auguſt Friedrich Wilhelm Köpfel, Schuhmacher hier, 
mit Jungfrau Emilie Albertine Völker hier. 
n der Johannis⸗Kirche. 
Herr Joh. Fried. Wilhelm Damerins, Fleiſchermeiſter 


in Friedrich⸗Wilhelmethal, mit Jungfrau Friederike Aug. 6. Kr⸗Ger. Stolp. 


Albert. Bugs zu Alt-Sarıew, 


0 
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ten Kabels, welches zur Herſtellung einer Verbindung 
zwiſchen Dünkirchen, Cherbourg, Breſt und Bordeaux 
beſtimmt war, Schritte um Losgebung des Kabels 
gemacht; dieſelben blieben jedoch bisher erfolglos. 
Das Kabel iſt auf dem „International“ verladen 
und ankert derſelbe unter Zollhaus bewachung in der 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Verſailles, 30. Dezember. Am 29. d. wurde 
Abtheilungen des zwölften ſächſiſchen Armeekorps 
der Mont Avron beſetzt, viele Lafetten, Gewehre, 
Munition und Todte des Feindes wurden daſelbſt 
vorgefunden. Feindliche Abtheilungen, welche ſich noch 
außerhalb der Forts befanden, zogen ſich nach Paris 


Von der Nordarmee wird gemeldet, daß am 27. 
d. die Feſtung Perronne nach mehreren Gefechten cer⸗ 


Powmers. 

Stettin, 30. Dezember. Zu den größten Strei⸗ 
tigkeiten der Neuzeit gab die Frage Veranlaſſung: 
„In welcher Weiſe der Staat und die Gemeinde 
zu den Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung beizu⸗ 
tragen hätten.“ Wie nun verlautet, ſoll der Miniſter 
dis Innern beabſichtigen, dem Landtage ein Geſetz 
zur Regulivung dieſer Frage vorzulegen. 

E Durch die Vorſchriften der Erſatzinſtruktion 
wor; 6. Dez. 1858 durfte die Wiederentlaſſung von 
Mekruten, deren Untauglichkeit ſich im Dienſte her⸗ 
erſt nach längerer Beobachtung bei der 
Truppe oder in den Lazarethen beantragt werden. Zur 
Beſeitigung eines ſolchen erſchwerten Verfahrens ſoll 
künftig das Gutachten einer Kommiſſion von Aerzten 
über die Tauglichkeit der Betreffenden als vollkommen 
genügend erachtet werden. 

— Der Rittmeiſter v. Bülow vom pomm. 
Küraſſier⸗Regiment (Königin) Nr. 2 ift dem Gene⸗ 
ral-Gouverneur in Verſailles, General-Lleutenant von 
Fabrice, als Adjutant überwieſen. 

— Hür Vormünder und Angehörige von Krie- 
ger⸗Waiſen des gegenwärtigen Feldzuges mag die 
Nachricht von Intereſſe ſein, daß dem geſchäftsfüh⸗ 
renden Ausſchuſſe der Viktoria-National-Invaliden⸗ 
Stiftuag von verſchiedenen Seiten Anerbletungen 
achtbarer deutſcher Familien zugegangen ſind, ſolche 
Waiſen an Kindesſtatt anzunehmen. Neuerdings hat 
NS, auf die Anregung eines im Auslande wohnen⸗ 
den patriotiſchen Deutſchen ein mildthätiges Inſtitut 
n New-Rork bereit erklärt, für die Pflege und ge- 
dete dauernde Unterbringung ſolcher deutſcher Wai⸗ 
der in jeder gewünſchten Zahl Sorge zu 
tragen. 

— Der Revierlootſe Kins zu Swinemünde und 
der Schiffszimmergeſell Friedrich Pinske zu Weſtſwine 
haben am 26. Oktober d. J. Abends in der Swine 
drei Menſchen mit eingener Lebensgefahr von dem 
Tode des Ertrinkens gerettet, wofür denſelben Geld- 
prämien bewilligt find. 

— In dem Haufe des Gelbgießermeiſters Klö⸗ 

ling in der gr. Wollweberſtraße entſtand geſtern ein 
Schornſteinbrand, der indeſſen von der Feuerwehr, 
ohne Anwendung von Sprißen, ſehr bald gedämpft 
wurde. 
— Die ſtädtiſchen Polizei-Verwaltungen zu An⸗ 
elam und Stargard find von der Befugniß: Paſſe 
zu Reiſen in das Ausland (außerhalb des norddeut⸗ 
ſchen Bundesgebiet) und Paßkarten zu ertheilen, 
wieder entbunden worden. 

Aus Schivelbein, 28. Dezember, ſchreibt man 


— 


In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Maurer Joh. Jul. Alb. Bath in Berlin, mit Jungfrau 
obanna Erneſtine Zimmer in Bertin. 


„Herr Carl Aug. Joſeph, Schlachterm iſter in Riga, mit 


eau Helene Hermine Aug Frick geb. Schünemann. 
Carl Aug. Ferd. Zaſtrow, Ach, zu Warſow, mit Jung⸗ 
me Fetederike Wilhelmine Schünemann in Grünhof.] 
au 
Antheil, mit Johanne Sophie Marie Schottſchueider. 
Rad. Eraſt Schiekel, Schmiedegeſe e zu Bredow, mit 
Jungfrau Albert. Carol. Henr. Meugel daſelbſt. 


Termine vom 2. bis incl. 7. Januar. 
In Subhaſtations fachen. 
3. Kr.⸗Oer.⸗Deput. Swinemünde. Grun ſtücke des Leder⸗ 
bändleis Joh. Thriſt. Grim itz daſelbſt 
4. K 
5 


Ke. Ger.⸗Oeput. Labes. Das dem Hauptmann a. D 
von Borcke gehörige, im Regenwalder Kreiſe belegene 
Alladia ⸗Rutergut Glietzig o. A. a. ö 

„ Kr.⸗Gec. Stettin. Grundgück Nr. 293 zu Grabow 

a. O. der Wittwe des Reſtaurateur Voeltz und der 
Geſchwiſter rn 
Grundſtück Nr. 39 ia Niederzahden v. 
des Eigenthümers Chriſt. Fr. Lade. 

„Kr Ger. Greiſenhag n Grundſtücke Nr. 22 und 42 


zu Kublank des Müllers Wilh lm Marx. { 
Plan Nr. 499 a. nebſt Ge⸗ 


Kr.⸗Oer.⸗Comm. Gollr ow. 


daſelbſt 
. Ke.⸗Ger.⸗Comm. Uſedom. 
Knaal'ſchen Eheleuten 
bauerhof Neeberg Nr. 


Der den Schulze Mich. 


gehörig geweſene ehem. Voll⸗ 

Ke.⸗Ger. Dem ſn. Grun dſtück Nr. 152 daſelbſt des 
Maſchinenbauers Otto Zelen ka. 
Kr.⸗Gec. Naugard. Grundſtücke des Tiſchlers und 
Ackerbürgers Friedrich Heffler vaſel bſt. 

In Konkursſachen. 
Kr,-Eer. Stettin. Erſter Prüfun sterm. im Konk. üb er 
das Bırır. des Tuchbändlers Meufing hier. 
Zweiter Prüfungstermin im Kost, 
über das Verm. des Kaufmanns Louis Boy daſelbſt. 


45 


3. 


Feied. Wilh. Schulz, Schuhmacher zu Bredow⸗ 
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banden der Frau Sch ffekipitän Würfel geb. Funke 
un 


der „Od.⸗Ztg.“: Heute Morgen ¼ Uhr wurden 
wir durch Feuerlärm erſchreckt; es brannte die Scheune 
und der Viehſtall des Reſtaurateurs A. F. Hackert. 
Fünf Stück Rindvieh, echte Holländer Race, für welche 
vor einigen Tagen 100 Thaler pro Stück geboten, 
wurden erſtickt aus dem brennenden Gebäude heraus- 
gezogen. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis 
jetzt nichts bekannt. — Wie gerüchtweiſe verlautet, 
werden auch hier gefangene Franzoſen herkommen; 
viele Bürger ſowie einige Gaſtwirthe haben ſich er⸗ 
boten, ſelbige ins Quartier zu nehmen; auch ſollen 
von Seiten der ſtädtiſchen Behörde Anſtalten zur 
Unterbringung von nahezu 500 Mann getroffen 
werden. 


Theater- Nachrichten. 
Stettin. (Stadttheater.) Die Direktion hat 


ſich auf allgemeines Verlangen entſchloſſen, den 
„Knecht Ruprecht“ am Sylveſter, und zwar Nach- 
mittags um vier Uhr, noch einmal zur Aufführung 
zu bringen. Wir können dieſes Vorhaben nur loben, 
denn das Stück iſt nicht ohne Talent und großes 
Geſchick geſchrieben. Nicht nur die kleine und kleinſte 
Kinderwelt wird ſich an dem Knecht Ruprecht, den 
zahlreichen Feen und den brennenden Weihnachts- 
bäumen erfreuen, auch für große Kinder iſt in den 
Kouplets Sorge getragen und ſo bekommt Jeder zum 
eigenen Vergnügen feine kleine Gabe. Das Haupt- 
verdienſt der Aufführung gehört außer Herrn Wießner 
als Knecht Ruprecht und Frl. Truhn als Weihnachts- 
fee vor allem Herrn Fichte, der den ſchläfrigen, trägen 
Michel mit Auszeichnung darſtellte. Aber auch Frl. 
Hauſen, Frl. Herz, Frl. Große ſowie die andern 
Darſteller ließen wenig zu wünſchen übrig, ſo daß 
die geſammte Vorſtellung eine recht gute genannt 
werden konnte. Auch für Ausſtattung der einzelnen 
Scenen war in reichlichem Maße Sorge getragen 
und machte ſich namentlich das Schlußbild mit ſeinen 
brennenden Weihnachts bäumen recht hübſch und an⸗ 
ſprechend. Allen, die daher noch nicht dort geweſen, 
können wir den Beſuch nur empfehlen, ſicher werden 
ſie damit ihren Kindern eine große Freude zum Syl⸗ 
veſter bereiten. 


Borten Berichte. 
Stettin 30. Dezember. Wetter leicht bewölkt. 
Wind NO Barometer 28“ 4% Temperatur — 4 0 N. 
Weizen wenig verändert, loco per 2125 Pfd. nach 
Qualität gelber inländ. geringer 60 — 70 g, beſſerer 
1 , wisse, 68 76 „ 83-8550. gelberr 
per Dezember 81 & nominell, per n fahr per 2000 
Pfd. 77), ½ & dez. u. Br, „ Gd, per Mai- Juni 
78% S bez, 78V, 
791 bez. 
Roggen etwas feſter, loco per 2000 Pfund nach 
Qualität 50 — 531, 9%, per Dezember 53 Y & nom, 
ber Früh abr 54 bez, Fr. u. Gd., per Mrai⸗Juni 
53%, 34 Br. u. Gd., per Juni ⸗Juli 55½ . Od., 


53%, Br. 
N Pit. loco 37 bis 40 nach 


Gerſte per 1750 
Qualität. 

Hafer per 1 00 Did. oc nach Qualität 2729 
, 47. bis 5Opfd. per Frübjahr zer 2000 Bid 49 Br. 

Erbſen loco per 2250 Bid. nach Qualität Futter ⸗ 
52—53 , Koch- 5659 

Dotter loco per 1800 Pfd. 73 78 ½ nach 
Qualität. 

Rüböl ſtille, loco 15 . 
14 / % Br., Januar -Februar u. Febr.⸗März 29 % 
Er. b. Gd., April⸗Mai 29% 7 ez. u. Gd., Septbr.⸗ 
Oktober 2614 & Br. - 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß per 100 
Liter 8 100 Prozent 16 ½% . bez., per Dezember, De⸗ 
zember⸗Jauuar u. Jan ar-Februar 16/1 K bez. u Br., 
2 ©b., Frübjahr 17% 9% Ur, ½ Gb., Auguſt⸗ Sep⸗ 
tember 18 % 1 , bez 

Angemeldet: 100 Ctr. Oel. 

Regulirumgd- Pre: Weizen 81 , Rog⸗ 
gen k3½ , Rüböl 4% , Spiritus 1651 2. 

Berlin, 29. Dezember. (onde und Aktien⸗Börſe) 
Während ſich die Geſchäftsthätigkeit unſerer heutigen 
Börf: vorzugsweiſe im Fereich der Liquidation bewe te, 
nahm auf allen Ge’ieten eine matte Tendenz ü erhand. 


1— 


Br. 
eb 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
9 


— 


Im Stettin-Thüringiſchen Verband⸗Verk ehr wird vom 
1. Imuar 1871 ab, er Artikel „Ton, (gewöbnlicher“) bei 
Auf zabe in Quantitäten von j: 200 Cextnern oder in 
ſolchen Quantitäten, welche durch 200 tbeitbar ſind, 
den Sätzen des Spzciafiarifs III. befördert. 

Für überſchſeßerde oder geringere Quantitäten bleiben 
die bisherigen Tarif ätze beſtehen. 


Stettin, den 22 Dezember 1870. 
Direktorium 
der Berlin- Stettiner Etſenbahngeſellſchaft. 
Fretzdorfi._Zenke. Stein. 
Buchen, bir en, elfen, ſicht u, Klodenholz, ſowie das on 
Kleingemachtes, durch eig. Fuhrwerk billigt, fo wie 
Zarteuthiner Torf 
d beſten Schwantewitzer aus dem Schuppen Lilfigft, 
fortwährend bei mir Breit ſtr. 62, 2 Tr. 


II. T. Basch, 


Im Haufe des Schlachtermeiſter Lehnaeker. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken empfieht 
W. Dreyer, Breiteſte. 20. 


r rr r 
Klagen, Eingaben u. ſ. w. werden gelertigt Eliſabeth⸗ 
traße 5, Ecke der Bergſtraße, 2 Tr. W. Wend 


zu 


R 


— 


Br. u. Gd, per Juni⸗Juli 79½, 


per Dezember 


| Aufruf 


zur Neubegründung einer Bibliothek in Straßburg. 
a Straßburg hat feine herrliche Biöliothel verloren! Erkundigungen, die daſelbſt dei amtlichen Perſonen ange ⸗ 
ſtebt wurden, geben die traurige Gewißheit, daß „Nichte, auch gar Nichts“ davou gerettet worden If 

j Durch ganz Denutſchlard wird dieſer Verluſt auf's Tiefſte beklagt. Sollte ſich, Angefichte der warmen 
Theilnahme, welche die materielle Noth der unglücklichen Stadt allerwärts erregt, Deutſchland nicht auch aufgeforbert 
fühlen, dieſer Stadt, welche, fo lange ſie deim Reiche war, eine hervorragende Pftegeſtätte deutſchen Geiſtes, deutſche; 
Kunſt und deutſcher Wiſſenſchaſt geweſen iſt, und auch nach ihrer Losreißuag nicht aufg hört hat, die Trägerin und 
Vermittlerin des dentſchen Geiſteslebens für die losgetrennten Landestheile zu fein, — dieſer alten, deutſchen Stadt 
die Wiedergewinnung eines Bücherſchatzes anzubahnen, der es ihr ermöglicht, auch fernerhin ihre kulturhiſtoriſche 
Miſſion zu erfüllen? 

\ Gewiß, wenn wir Hand anlegen, um der Stadt, mit deren Namen das Gedächtaiß eines Gotifried, 
Erwin, Twinger, Tauler, Guttenberg, Geiler, Brant, Fiſchart, Oberlin, Schöpflin, Schweighäuſer, Herder, Göih: 
verknüpft iſt, einen Erſatz zu ſchaffen für das Koſtbarſte, das ſie verloren hat, ſo heißt dies nar den Mauen dieſer 
Männer dankbar zu fein, es heißt die ſegensreichſte Saat für die Zukunft aus ſtreuen. 

Was ben Stolz der einſtigen Straßburger Bibliothek ansmachte, die Handſchriften und ſeltenen Drucke 
vermögen wir nicht zu erſetzen: mit vereisten Kräften werden wir aber im Stande ſein, wenizſtens den Grundſtoc 
zu einem Geiſtesſchatze zu legen, welcher in der gegen zwei Jahrhunderte von uns getrennten Stabt deutſche Wiſſen 
ſchaft und deutſche Kultur in erfolgreichſter Weiſe zu neuer Geltung und damit zur alten Blüthe zu bringen vermag 

Die Unterzeichneten wenden ſich daher vertrauensvoll au alle Deutſchen, inbeſondere an die 
7 an Degen nem uiplintbeten, an hie ebe Sesellſche en 
ntiquare, Unive ſitäten, ademien, an andere gelehrte Geſe aften und 
i wiſſenſchaftliche Vereine t N 
mit der augelegentlichſteu Bitte: 


durch Beiträge von geeigneten Büchern oder Geld 


zur Wleberbegründung einer Sibliotgel in Straßburg mithelfen zu wollen, und erklären ſich bereit, die Beit räge 
in Empfang zu nehmen und deren Ablieferung an den Beſtimmungsort nach Wiederherſtellung des Friedeus und 
nach Herrichtung geeigneter Räume zu beſorgen. 
Ueber die eingegangenen Gaben wird von Zeit zu Zeit öffentliche Nechenſchaft gegeben werden. 

Augsburg: Rector Dr. Mezger, Oberbibliothetar; Kaſſel: Dr. Bernhardi 1. Bibliothekar d. Landes bib iothet 

Profeſſor Greif, Bibliotzekar; Fid. Butſch, Antiquar. Königsberg: Prof. Dr. Hopf, Oberbibliothekar. 
Berlin; Albert Cohn, Buchhändler (Firma: A Alber Leipzig: Geh. Hofrath Dr. E. G. Gersdorf und Prof. 

u. Cie., Berlin und London); R. v. Decker, kgl. Geh. Dr. L. Krehl, Oberbibliothekare; Dr. Rob. Naumann, 

Ober hoſbuch druckerei: 5 an erſteren. Stadtbibliothekar; Duncker und Humblot, 
Bremen: Dr. J. G. Kohl, Stadtbibliothekar, zugleich buchhandlung. 


als Vorfiger und im Namen des Vereins der Bremer Lübeck: Prof. W. Mantels, Stadtbibliothekar. —5 


Bibliotheken. 5 Mainz; Dr. R. Külb, Stadtbibliothekar. 
Breslau: Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Elvenich, Marburg: Prof. Dr. E. Henke und Prof. Dr. 3. 
Oberbibliothekar. Cäſar, Univerſitätsbibliothekare. 


München: Prof. Dr. K. Halm, Direktor der königl. 
Staatsbibliothek; Juſtus Baron von Liebig, Präſtden 
der kal. b. Akademie. 

Nürnberg: A. Eſſenwein und Dr. K. Frommann, 
Direktoren des germauiſchen Muſeums. 

Noftock: Profeſſor Dr. Röper und Prof. Dr. Meier, 
Untiverſitätsbibliothekare. 

Sigmaringen: Hofrath Dr. Lehner, Bibliothekar und 
Conſervator. 

Stuttgart; Dr. von Stalin, Oberbiblio thekar; Prof. 
Dr. Thomas; Commerzieurath Ed. von Hallberger, 
Verlagsbuchhandlung; Beiträge au die letzteren zwei 

erren. 

Tübingen: Prof. Dr. Roth, Oberbibliothekar. 


Darmſtadt; Dr. Walther, Hofbibliothekar u. Direktor 
der Cabinetsbibliothek. 

Dong ueſchingen: Dr. Barack, Hofdibliothekar. 

Dresden: Prof. Dr. Förſtemann, Oberbibliothekac; 
Hofrath Dr. J. Petzholdt, Bibliothekar, 

Düſſeldorf: Dr. Harleß, Staatsarchioar und Bib⸗ 
liothekar. 

N Dr. Kerler, Univerſitätsbibliothekar. 

Frankfurt a. M.; Joh Baer, Buchhändler u. Antiquar. 
reiburg Prof. Dr. Brambach, Dperbiok;s Iyelar. 
ießen: Prof. Dr. Schilling, Ober biblioth. kac. 

Greifswald: Pıof. Dr. Th. Hirſch, Dirigent der kgl. 
Bibliothek. : 

Hamburg; Prof. €. Peterſen, Oberbiblisthekar. 


annover: K. Neth E. Bodemann, Bibliotzekar. Ulm: Prof. Dr. Veeſenmeyer, Stadtbibliothekar. 
Heidelberg: Geh. Hofrath Prof. Dr. Väyr, Ober- Weimar: Geh. Hofrath Dr. A. Schöll, Oberbiblio⸗ 
bibliothekar, thekar. 


Jeng: Prof. Dr. Klette, Oberbibliothekar. - Wernigerode: Dr. E. Jacobs, Bibliothekar. 
Karlsruhe: Geh. Hofrath Doll, Oberbibliothekar; Wiesbaden: E. Ebenau, Bibliothekar. 

Dr. Holder, Hoſbibliothekar; Beiträge an letzteren. Wolfenbüttel: Dr. O. von Heinemann, Bibliothekar. 

Unterzeichneter erſucht die Bewohner der ene ene Cöslin und Stettin, Beiträge au Geld oder 

Büchern für den obeubezeichneten Zweck entweder unmittelbar au ihn ſelbſt (unter der Adreſſe der Kgl. Univerſitäts⸗ 

bliothet in Greifswald), oder an den Gymnaſtal⸗Dlrektor Heydemann in Stettin, portofrei einzuſenden. 


. ird von Zeit it in dieſem Blatte R t b 3 
EEE 
Prof. Dr. Theodor Hirsch, 


eujahrskarte 
in größter Auswahl empfiehlt 


” 


R. L Neumann, 
Nr. 35. Neues Bollwerk Nr. 35. 


— — —— — 


—— 2 ꝓ—— F ù¹2k—ẽ— ͥ ͤä'dM.—ßÄ—ßK—K—ů— 


Näh⸗Maſchinen 


in den bewährteſten und beliebteſten Konſtruktionen, für den Familiengebrauch 
wie für Handwerker zu ermäßigten Preiſen. 5 
Vorzügliche Hand⸗Nähmaſchinen 
von 10 bis 25 Thlr., empfiehlt 
A. Rudolphy. 


0 


10, Breiteftrape 10, Stettin. u 
Nähmaschinen-Fabrik 


von Bernh. Stoewer. 

Beſte Nähmaſchinen für Familien wie für Hand⸗ 
werker zu ermäßigſten Preiſen. Mehrjährige ſchrift⸗ 
liche Garantie. Unterricht gratis. 


10 Breiteſtraße 10. 
unterleibs⸗Bruchleidenden 


iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, 
ſehr zu empfehlen. Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten 
Fallen vollſtändig. (Gedrauchsauweiſung nebſt intereſſanten Zeugniſſen 
werden gratis abgegeben). In Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ächt zu be⸗ 
ziehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als durch Herrn A. Günther zur 
d Löwenabothele Jeruſalemerſtraße 1 lu Berlin. 


= en Ka 


eilt brieflich der Speztalarzt für Epilepfie, Doktor 0. 
l Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 145 — Bereits über Hundert 


Braunſchw. Serien-Roofe, 


welche am 31. Dezember er. mit mindeſtens 21 Tol 
und daun ſteigend bis 20,000 Thlr. gewinnen müſſen 


riginal⸗ ; 
Beriagt- ſind Original-Stüde bei mir billigſt disponible 


Abonnements zu den günſtigſten 


Leon Saunier's Buchh. 


Abbilduug im Kalender des Lahrer 


H. Dannenberg in Stettin. 


Kölner Dombau⸗Lottterie. ® 
Hauptgewinn ee 25,000 
t 255 


ferner Geld⸗Gewinne von Thlr. 10,000, 
5000, viele Gewinne von Thlr. 2000, 
1000, 500, 200, 100, 50 und noch 
1000 Geld⸗Gewinne von Thlr. 20. 5 
Außerdem noch eine Anzahl Kunſtwerke im 

Geſammtbetr age von Thlr. 20,000. 


Gewinn-⸗Auszahlung ohne Abzug. 5 
Ziehung 12. Jannar 1871. 
Das Loos koſtet 1 Thaler. 
s. Der bereits allerwärts eingetretene ſtarkte 
Begehr nach Aare een veranlaßt 
uus, dieſelben zur baldigen Abnahme bei 


uns und unſer en Agenturen zu empfehlen. 
Die General⸗Af enten der Kölner Domhau⸗Lotterie 


Alb. Heimann D. Löwenwarter 
in Köln. in Köln. 5 
Looſe in Stettin zu haben bei ; 
D. Nehmer, 
Schulzenſtr 33. 


Hermann Block, Stettin. 
Musikalien-Leihanstalt. 


Bedingungen. 


Muſikalien⸗Verkaufslager. 


(Paul Saunier), 
Moͤnchenſtraße Nr. 12— 13. 


PR, der Baiern auf 
eißenburg. 


Hinkenden Boten für 1871. 
Zu haben bei allen Buchhändlern und Buchbindern. 


r Tr tr 
Bei E. Rieder in Tübingen erſchien fo eben u. wird 
gegen Einſendung von 4 kr. in Briefmarken franto zu⸗ 


geſendet: 

Gedächtnißrebe auf die in den Atägigen Kämpfen vor 
Baris am 30. Nov., 2., 3. u. 4. Wezbr. gefallenen 
deutſchen Krieger. Gehalten in der Kirche zu 
Villiers sur Marne bei Paris von Heinr. Köſtlin, 
Feldprediger. gr 8. Geh. 3 kr. 

Der Eit.ag iſt für die „dentſche Invalid enſtiftung“ 
beſtimmt. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Kür Bureaux’s 

empfehle i . x 

feine Mundirpapiere, 

von 1 % 10 , pro Rieß an, 

Concept, von 1 Thlr. pro Rieß an, 
ſowie gute ſchwarze und rothe Dinte, Roth⸗ und Blau; 
ſtiſte, Converte, Aktendeckel, Packpapiere ꝛc. zu den 
billigſten en-gros-Preiſen. 

Bernhard Saalfeld, 


gr. Laſtadie 56. 
Hanpt-Nisderlage der Berliner Patentpapiere. 


500,000 Kubikfuß 
geinudes Eichen Schiffsbauholz, ſowie 100 Schock duchene 
Radfelgen hat zu begeben 


Die Bank für Landwirthſchaft u. Induſtrie. 


Kwileki, Potoecki & Co, 


Mandarinen-Arac 


Hochfeinſtes zum Thee und Grog, a 
Flaſche 20 Sgr., kleine a 10 Sgr., guten 
alten Cognac a (Champagner⸗) Flaſche 
1 Thlr. empfiehlt 

C. A. Eduard Meyer, 


Berlin, Sc baff iansſtr. 3. 
Bei größeren, Beſtellungen Frauco-⸗Zuſendung. 


f 
Sack-Leih- 
Anstalt 


Louis Lewy & Co. 


Stettin, Heumarkt Nr. 8. 
Papierdüten und Beutel 


in grau, blan und halbweiß vorräthig und laſſe dieſelben 
mit Firmendruck ſchleunigſt anfertigen. 


Bernhard Saalfeld, 
große Laſtadie Nr. 56. 


Kappen von Sammet, Thybet, Taffet, Atlas von 


PEPE LER CENTER 
Künſtliche Zähne, 
Benz und halbe Gebiſſe, auch einzelne Zähne in Kaut⸗ 


ſchnell und ſauber nach den neneften amerik. Methoden 
angefertigt bei 1 


waaren beſonders in dieſem Jahre zn ſehr 
billigen Preiſen. 


gertige Winterbüte von 25 Sgr. bis 4 


20 Sgr. bis 3 Thlr. 
Baſhlicks für Damen von 1 h 15 Sgr. his 

3 Thlr., für Kinder von 1 Thlr. am, 

2 von 15 Sgr. bis 2 Thlr. 
uderbaretts und Hüte von 17½ he an. 
Tranerhauben und Hüte ſtets vorräthig empfiehlt 


Au te Knepei, 
große Woll wederſtraße Kr. 25. 


Ausverkauf 


von 
Velour 
Tapestry, 
Brüsseler, 
Filz und 
Wollenen) 


sowie wollsmen; Läuferzeugen zum 
Belegen ganzer Zimmer, Rouleaux, Thü- 
ringer Holz-Tischdeekem mit sehr 
feinen Oelmalereien 


bei 
Otto Dittmer, 


Kohlmarkt 12—13, 1 Treppe. 
— 


Teppichenn 


ä — 


— 


r 
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chuck und Gold, ſowie Reparaturen jeder Art werden 


A. Teseler, Zahntechniker, 
4. Stetiin, Breiteſtraße 4. 


Die 
Pelzwaaren-Handlung 


J. G. Achenbach, 


17. kleine Domſtraße 17, 
empfiehlt ihre ſelbſtgefertigten reellen 25 2 


Verkauf 


von Bettfedern und Daunen 
Aſchgeberſtr. 7. 


Opernglüſer 
außerordentlich ag g 11 größter 1. ut 
* er K. 
rei x 


Zur Beachtung für Fußleidende. 

Erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
Hühneraugen, eingewachſene Nägel u. Ballenleiden, Froſt, 
Warzen auf ſchmerzloſe Weiſe entferne. Zugleich bemerke 
ich das ſolche Uebel, welche bisher für unheilbar erklärt 
worden, insbeſondere Nagelkraukheiten und Ballenleiden 
gründlich und völlig ſchmerzlos heile. Und bin täglich 
von 10 bis 5 Uhr zu ſprechen, gleichzeitig empfehle ein 
ſicheres Mittel gegen Froſt. 

Frau Marie Gröning, Fußärztin, 
Albrechtsſtraße 6, 1 Tr. 


Das Viktoriabad waer. Nr. g empfiehlt 
römiſche, ruſſiſche, warme und Douche⸗Bäder. Für das 
ruſſiſche Damenbad it Fran Frank 
engagirt (früher bei. Moritz). 

Lotterie-Agenten ſucht das Lotterie-⸗Comtoir zu Königs⸗ 
berg i. Pr. Altſt., Bergſtr. 12/13, 1 Tr. (A. 663). 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend, den 31. Dezember 1870. 


Knecht Ruprecht. 


Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz in 2 Akten. 1 
Abgang ang Ankunft - 
den 


Poſten. 
Kuriolpoſt nach Pommerensborf 4 U. 5 S0 g 
W nach Grabow nud 4 4 n b. ‚U.ifeüb 


. en⸗Tornei 12 U. — . N 
I. Botenpoſt nach Frünhof 12 U. 30 . Nm. 


ig = M. 
re 


— 
1 


Botenpoſt ans Züllchow n. Grabow 11 U. 20 M. Vorm. 
I. Botenpoft von Pommerensborf 11 U. 30 M. Vorm. 
. 4 a 4 m. . * 
VBotenpoſt von Grüngof 4 U. 4 . U. . . Ab, 
e “ ee 5 U 45 F. Ru 
Boterpoſt von Bozamerens boxf 5 N. M. 50 84. 


